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  Bibi Blocksberg hat einen wertvollen Pokal in die Vergangenheit gehext. Doch wie kann sie ihn wieder in die Gegenwart zurückhexen?
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  Tina Martin, Bibis beste Freundin, verfolgt gemeinsam mit Alex einen wild gewordenen Eber.
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  Alexander von Falkenstein sucht mit Bibi und Tina auf dem Dachboden des Schlosses nach Trödel für Hannes.
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  Holger Martin will den Siegerpokal seiner Mutter reparieren - doch der ist plötzlich spurlos verschwunden!
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  Frau Martin hängt sehr an ihrem Siegerpokal. Ob sie das gute Stück wiederbekommen wird?
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  Für ein großes Stück von Frau Martins Butterkuchen ist „Sheriff" Freddy immer zu haben.
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  Trödel-Hannes ist wieder auf Sammeltour und erlebt auf der Landstraße ein „tierisches" Abenteuer.
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  Wie alles anfing ...


  Eine knappe Reitstunde von dem Dörfchen Falkenstein entfernt liegt der Martinshof. Frau Martin, die hier mit ihren Kindern Holger und Tina lebt, hat den Hof von dem Grafen Falko von Falkenstein gepachtet. Das Schloss des Grafen liegt zwischen hohen Tannen versteckt, vom Martinshof aus kann man seine Türme sehen.


  Der Martinshof ist ein Reiterhof. Hier gibt der schon erwachsene Holger Stadtkindern Reitunterricht und kümmert sich um alle anfallenden Arbeiten. Er ist der »Mann fürs Grobe«, während seine Schwester Tina ihrer Mutter vor allem im Haushalt hilft und sich um die Pferde kümmert. Tina ist vierzehn Jahre alt und hat eine gute Freundin: Bibi Blocksberg, die kleine Hexe aus Neustadt.


  Das Dorf Falkenstein ist von Neustadt aus mit dem Bummelzug zu erreichen, aber Bibi kommt lieber auf ihrem Hexenbesen Kartoffelbrei angereist. Eine Hexe hat schließlich auch ihren Stolz!


  Jeden freien Tag, jede freie Woche verbringt Bibi auf dem Martinshof, und in den Ferien darf sie mit Erlaubnis ihrer Eltern auch schon mal länger bleiben. Barbara Blocksberg, die große Hexe, ist häufig auf Hexenkongressen zu Gast. Bernhard Blocksberg ist dann »Strohwitwer« und macht es sich mit einem Krimi in seinem Lieblingssessel gemütlich. Bibis Eltern wissen, dass ihre pferdebegeisterte Tochter auf dem Martinshof gut aufgehoben ist. Für Bibi ist der Hof eine zweite Heimat geworden und jedes Mal vergießt sie beim Abschied bittere Tränen.


  »Aber«, so tröstet Frau Martin sie immer, »wer nicht geht, kommt nicht wieder. Bis zum nächsten Mal, Bibi!«


  Leider vergeht für Bibi die Zeit daheim viel zu langsam, aber auch eine kleine Hexe muss zur Schule gehen und das Jahr besteht nun mal nicht nur aus Ferien. Doch irgendwann ist es endlich wieder einmal so weit. Hei! Die Schultasche fliegt in die Ecke, Bibi packt eilig zusammen, was sie für den Aufenthalt auf dem Martinshof braucht, verkleinert ihr Gepäck kurzerhand mit einem Hexspruch und steigt dann auf Kartoffelbrei.


  »Eene meene Faschingsschwof, düse ab zum Martinshof! Hex-hex!«, befiehlt sie ihrem Besen und ab geht die Post!


  Ist das eine Freude, wenn die beiden Mädchen sich wieder sehen! Ihr erster Weg führt Bibi in den Pferdestall zur Box ihrer Lieblingsstute Sabrina. Im Nu hat sie Sabrina gesattelt, Tina macht den Hengst Amadeus zum Ausritt bereit und dann ist ein Wettreiten angesagt. Ein Wettreiten? Nein, bei einem belassen es die Mädchen nicht, mindestens dreimal am Tag galoppieren sie über Wiesen und Wege und schmettern dabei ihr Lied.


  Sie haben es selbst komponiert und getextet und sind darauf mit Recht sehr stolz:


  


  Hufe klappern, Pferde traben,


  springen übern Wassergraben,


  über Stock und über Stein,


  wer kann das wohl sein?


  Das sind Bibi und Tina


  auf Amadeus und Sabrina!


  Sie jagen im Wind,


  sie reiten geschwind,


  weil sie Freunde sind!


  Weil sie Freunde sind!


  Und ist der Graben mal zu breit,


  für Bibi ist das keine Schwierigkeit!


  Aufgesessen, lang die Zügel,


  sattelfest den Fuß im Bügel,


  über Felder, über Weiden,


  jeder kennt die beiden!
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  Gefahr im Wald


  Ihr morgendlicher Ausritt führte Bibi und Tina an diesem Tag durch den Falkensteiner Forst. Sie hatten einen großen Bogen gemacht und waren jetzt auf dem Heimweg. Nun war, wie immer, ein Wettreiten angesagt.


  Dumpf dröhnte der Hufschlag von Amadeus und Sabrina auf dem Waldboden. Sie prusteten und schnaubten und legten sich tüchtig ins Zeug, denn jede der beiden Reiterinnen wollte natürlich gewinnen. Heute aber war Bibi bereits früh in Führung gegangen.


  »Endspurt, Sabrina!«, spornte sie ihre Stute an. »Tempo!«


  »Los, Amadeus!« Tina gab so schnell nicht auf. »Bis zur Wegkreuzung da vorne!«


  Doch gleich darauf hatte Bibi als Erste das Ziel erreicht.


  »Zu spät!«, lachte sie. »Schon gewonnen!«


  Die Mädchen parierten die Pferde durch, die nun in einen lockeren Trab fielen.


  »Aber nur knapp!«, meinte Tina. »Die letzte Etappe zum Martinshof gewinnen wir!« Sie tätschelte ihrem Hengst den Hals. »Stimmt's, Amadeus?«


  Amadeus warf den Kopf nach hinten und wieherte lauthals.


  »Ihr habt null Chance«, sagte Bibi. »Heute ist Sabrina unschlagbar.«


  »Ha! Das werden wir ja sehen«, entgegnete Tina.


  Sie ritten gemächlich weiter, als Bibi plötzlich ihr Pferd zügelte.


  »Warte, nicht so schnell«, flüsterte sie.


  »Wieso?«, fragte Tina erstaunt. »Ist euch die Puste ausgegangen?«


  »Nein«, antwortete Bibi. »Ich will nur den Specht da drüben am Baum nicht verscheuchen.«
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  Sie deutete auf eine stattliche Fichte, in deren Rinde ein Specht sich eingekrallt hatte und so laut dagegen hämmerte, dass es durch den ganzen Wald schallte.


  »Verstehe.« Tina nickte zustimmend. »Hey, das ist ein Schwarzspecht!«


  »Der Name passt«, meinte Bibi. »Nur auf dem Kopf hat er ein rotes Gefieder. Es sieht aus wie eine Mütze«, fügte sie lachend hinzu.


  »Und was für ein Riesenloch er schon gehackt hat«, sagte Tina erstaunt.


  »Das ist für seinen Nachwuchs, nicht wahr?«


  »Ja, genau«, bestätigte Tina. »Das wird die Bruthöhle für sein Gelege.«


  »Ich würde an seiner Stelle ja am Nachbarbaum hacken.« Bibi warf einen prüfenden Blick nach oben. »Der ist abgestorben. Da geht es bestimmt leichter.«


  »Ach, Quatsch!« Tina warf ihrer Freundin einen amüsierten Blick zu. »Du würdest dir eine Höhle hexen.«


  »Das stimmt auch wieder«, meinte Bibi.


  Plötzlich scheute ihre Stute. »He, was ist jetzt?!« Bibi schnalzte aufmunternd mit der Zunge. »Sabrina, lauf doch weiter!«


  Doch Sabrina wieherte unruhig und wollte keinen Schritt weitergehen. Auch Amadeus blieb stehen.


  »Was hast du denn, mein Süßer?!«, fragte Tina besorgt.


  In diesem Moment ertönte über ihren Köpfen ein lautes, trockenes Knacken, und gleich darauf krachte ein dicker Ast vor ihnen zu Boden. Erschrocken machten die Pferde einen Schritt rückwärts.


  »Puh! Glück gehabt!« Tina stieß erleichtert die Luft aus. »Das ist ja ein riesiges Ding!«


  »Ein Meter weiter, und er hätte uns getroffen!«


  »Mann, der Baum muss total morsch sein«, sagte Tina.


  Bibi nickte. »Allerdings.«


  »Deshalb hat der Specht ihn nicht ausgesucht.«


  »Schlauer Specht«, pflichtete Bibi ihr bei.


  »Und schlaue Pferde«, fügte Tina hinzu. »Die haben die Gefahr gespürt.«


  »Ja! Super gemacht, Sabrina!«, sagte Bibi anerkennend. »Klasse, Amadeus!«


  »He! Mein Pferd lobe nur ich!«, rief Tina im Spaß. »Und jetzt weiter! Los, Amadeus!«, feuerte sie ihren Hengst an. »Auf zum Martinshof!«


  Und schon preschte Amadeus los.


  »Na, warte! So haben wir nicht gewettet!« Bibi gab ihrer Stute Schenkeldruck. »Lauf, Sabrina! Die kriegen wir!«


  Auf dem Martinshof angekommen, eilten die beiden Freundinnen sogleich in die Küche und erzählten Frau Martin von dem morschen Baum am Weg und dem heruntergefallenen Ast.


  »Da habt ihr wirklich Glück gehabt«, meinte Frau Martin. »Der Baum muss weg, bevor noch etwas passiert.«


  »Sollen wir zum Förster reiten und ihn informieren?«, schlug Tina vor.


  »Das ist nicht nötig.« Ihre Mutter schüttelte den Kopf. »Ich rufe ihn an. Für euch habe ich etwas anderes zu tun. Trödel-Hannes will heute bei uns vorbeischauen ...«


  »Ach, ist der wieder auf Sammeltour?«, fragte Tina sie.


  »Ja. Ihr könnt euch mal nach altem Trödel auf dem Hof umsehen.«


  Tina nickte. »Machen wir, Mutti.«


  »Fangt am besten in der Scheune an«, sagte Frau Martin. »Bei Holgers Werkbank steht viel unnützer Kram herum.«


  Bibi schmunzelte. »Das sieht Holger sicher anders.«


  »Er kann ja vorher noch einmal alles durchschauen, bevor das Zeug wegkommt.«


  »Und was ist mit deinem Trophäenschrank im Büro?«, wollte Tina wissen. »Der ist auch ziemlich voll.«


  »Bitte!?« Frau Martin runzelte die Stirn. »Hände weg vom Schrank! Das brauche ich alles noch.«


  Tina lachte. »Genau wie Holger!«
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  Auch ihre Mutter lachte. »Also gut, ich sehe den Schrank mal durch. Aber persönlich!«


  »Gibt es nachher auch eine Belohnung für uns?«, fragte Bibi verschmitzt.


  »Wie wäre es mit frischem Butterkuchen? Den backe ich ohnehin für Trödel-Hannes.« Bibi strahlte. »Super!«


  »Na dann!«, rief Tina vergnügt. »Ab in die Scheune!«
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  Der Pokal des Ritters


  Die Aussicht auf köstlichen Butterkuchen spornte die Mädchen an, und sie legten sich sehr ins Zeug, damit die Arbeit schnell erledigt war. Sie waren gerade mit dem Durchforsten der Scheune fertig geworden, als Tinas Freund Alexander anrief. Er fragte, ob sie vielleicht Lust hätten, ihm beim Stöbern auf dem Dachboden des Schlosses zu helfen. Sein Vater wolle dem Trödler ein paar Sachen mitgeben.


  Bibi und Tina sagten erfreut zu. Vorher aber stärkten sie sich im Obstgarten noch mit frischem Butterkuchen, dann ritten sie zum Schloss.


  Dort geleitete Butler Dagobert die »jungen Damen«, wie er sie nannte, über verwinkelte Flure und steile Treppen zu Alexander auf den Dachboden. Es war heiß und stickig hier oben, und im Licht der Sonnenstrahlen, die durch die Dachfenster fielen, tanzten feine Staubkörnchen in der Luft.


  Neugierig sahen Bibi und Tina sich in dem Raum um, in dem sich im Laufe der Jahre haufenweise große und kleine Dinge angesammelt hatten, die im Schloss nicht mehr gebraucht wurden.


  »Oh Mann!«, meinte Tina amüsiert. »Hier sieht es ja dreimal so schlimm aus wie in unserer Scheune.«


  Alex tauchte zwischen ein paar schweren Truhen auf und begrüßte die Mädchen. »Sag das mal meinem Vater«, entgegnete er leicht genervt. »Ach, ich habe null Lust, zwischen Spinnweben und meterdickem Staub herumzuwühlen!«


  »Sieh es einfach als Schatzsuche an«, schlug Bibi vor.


  »Pff! Schöne Schatzsuche!« Alex verzog den Mund. »Übrigens, nach dem Dachboden wartet noch der Keller auf uns.«


  »Was? Der gräfliche Keller?!« Tina machte große Augen. »Oh, wow!«


  »Dein Vater lässt uns im ganzen Schloss herumschnüffeln?«, fragte Bibi. »So kenne ich ihn ja gar nicht.«


  »Schnüffeln schon«, sagte Alex. »Aber er will alle aussortierten Sachen begutachten, bevor sie wegkommen.«


  »Genau wie Holger!« Bibi lachte. »Der hat auch um alles gekämpft, was wir und Frau Martin weggeben wollten.«


  »Anschließend war der Trödelhaufen für Hannes vor unserer Scheune nur noch halb so groß«, fügte Tina hinzu.


  »Also, ich würde hier alles komplett wegwerfen«, meinte Alex energisch.


  »Und dann den Dachboden zu deinen Gemächern ausbauen«, sagte Tina. »Stimmt's?«


  »Zu unseren Gemächern, edle Prinzessin.«


  Tina lachte. »Na klar doch!«


  »Hört auf zu träumen«, unterbrach Bibi die beiden. »Fasst lieber mal mit an. Der schwere Tisch hier vorne muss weg.«


  »Wozu denn?«, fragte Alex.


  »Ich möchte an die alte Truhe da hinten ran.«


  »Die sieht aus, als wäre sie voller Schätze«, meinte Tina.


  »Ach, ich glaube, das ist eher eine Mottenkiste«, entgegnete Alex. »Aber irgendwo müssen wir ja anfangen.«


  Alle drei fassten an, und mit vereinten Kräften schoben sie den Tisch zur Seite. Nun konnten sie an die Truhe ran. Die rostigen Scharniere quietschten, als Bibi den schweren Deckel öffnete. Er klappte nach hinten, und die drei konnten den Inhalt der Truhe in Augenschein nehmen.


  »Wow!«, machte Tina.


  »Das ist ja wirklich eine richtige Schatzkiste!«, stellte Bibi verblüfft fest.


  Mit beiden Händen griffen die drei hinein und durchwühlten die Truhe.


  »Lauter alte Goldmünzen!«, rief Alex.


  »Und Seidenstoffe. Fast wie neu.« Tina befühlte ehrfürchtig die schweren Stoffballen. »Von wegen Mottenkiste!«


  »Wie war das, Alex?«, fragte Bibi. »›lch würde hier alles komplett wegwerfen‹, hast du gesagt.«


  »Schon gut.« Alex grinste. »Ich nehme es zurück.«


  Tina kramte weiter und wurde erneut fündig. »Seht mal, was hier unter den Stoffen liegt!«


  Sie beugte sich vor, griff nach einem schweren Gegenstand und hielt ihn hoch. Es war ein goldener Trinkpokal, prächtig verziert mit Edelsteinen, die im Licht der Sonnenstrahlen funkelten und glänzten.


  »Und so was Schönes lässt dein Vater hier oben herumliegen, Alex?«


  »Das verstehe ich auch nicht«, sagte Alex verblüfft.


  »Ich möchte zu gern wissen, wem der Pokal gehört hat.« Tina drehte ihn voller Ehrfurcht in den Händen und betrachtete ihn von allen Seiten. Dann legte sie ihn sorgsam zurück in die Truhe.
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  »Ich auch!«, pflichtete Alex ihr bei. Er wandte sich an die kleine Hexe: »Bibi ... könntest du nicht ...?«


  »Was? Hexen?«


  Alex nickte. »Genau.«


  »Hier im Schloss?«, fragte Bibi verwundert. »Na, da würde sich dein Vater freuen.«


  »Ich verrate auch nichts«, versprach Alex und zwinkerte ihr zu.


  »Ach, bitte, Bibi!«, bettelte Tina.


  »Na gut«, gab Bibi nach. Sie streckte die Hände aus und sagte: »Eene meene gold'nes Schild, es entsteht ein Zeigebild! Eene meene schneller Flitzer, Pokal zum früheren Besitzer! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, und das »Hex-Plingpling«ertönte. Sogleich entstand auf dem Dachboden vor den drei Freunden ein großes, leicht verschwommenes Bild von dem, was einmal in der Vergangenheit gewesen war. Sie erkannten den Festsaal von Schloss Falkenstein vor Hunderten von Jahren. Festlich gekleidete Menschen jubelten einem Ritter in Rüstung und seiner Gemahlin zu. Der Ritter hob seinen goldenen Trinkbecher - den Pokal aus der Truhe! Doch im nächsten Augenblick löste sich das Bild vor ihren Augen auf.


  »Was?« Alex blickte enttäuscht drein. »Schon Schluss mit der Vorstellung?«


  »Schade«,meinte Tina. »Ich hätte gern noch mehr gesehen.«


  »Hm«, nickte Alex. »Zum Beispiel, wie der Pokal in die Truhe und die Truhe hierher auf den Dachboden gekommen ist.«


  »Eine Zeige-Hexerei ist kein Kinofilm«, erklärte Bibi. »Ihr wolltet doch nur wissen, wem der Pokal gehört hat.«


  »Aber den Ritter da eben kenne ich nicht«, sagte Alex.


  Plötzlich stieß Tina einen leisen Schrei aus. »Oh Mann, Bibi! Schau mal in die Truhe!«


  »Warum? Was ist los?«, fragte Bibi nichtsahnend.
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  »Auweia!« Jetzt sah Alex es auch. »Der Pokal ist weg!«


  Tina erschrak. »Ist da etwas schiefgelaufen mit deiner Zeige-Hexerei, Bibi?«


  »Ähm ... Nun ... Ich glaube, ja!«, sagte Bibi kleinlaut.


  »Soll das heißen, du hast den Pokal weggehext?« Alex schaute sie verblüfft an.


  Bibi nickte betrübt. »Der Hexspruch war wohl nicht richtig.«


  »Hach!«, seufzte Alex. »Na bravo! Das hast du ja toll hingekriegt.«


  »Und wo ist das Ding jetzt?«, fragte Tina.


  »Bestimmt bei diesem Ritter«, vermutete Bibi.


  »Aber du wolltest doch nur zeigen, wem der Pokal früher gehört hat«, meinte Alex.


  »Schon ...«, sagte Bibi zögernd. »Aber ich habe wohl den Spruch falsch gesagt.«


  »Wenn du weißt, wo der Pokal ist, dann hex ihn doch wieder zurück«, schlug Tina vor.


  »So einfach ist das nicht«, entgegnete Bibi. »Ich kenne den Rückhexspruch nicht.«


  »Na, super!«, murrte Alex. »Und wie soll ich das jetzt meinem Vater erklären?«


  »Ach, noch gar nicht«, sagte Bibi. »Lasst mich mal in Ruhe nachdenken.«
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  Trödel-Hannes


  Zur gleichen Zeit stand Frau Martin im Büro vor ihrem Trophäenschrank und hielt einen Pokal in der Hand. In diesem Moment kam Holger ins Zimmer.


  »Sag bloß, du willst den weggeben?«, fragte er erstaunt.


  »Du meine Güte, nein, Holger!« Seine Mutter lachte. »Ich krame hier nur so herum.«


  »Das hätte mich auch gewundert«, meinte Holger. »Der Sieg damals beim Falkensteiner Herbstturnier war doch dein größter Erfolg, nicht wahr?«


  »Ja, das war ein Triumph!« Frau Martins Augen leuchteten. »Falko hat ganz schön dumm geschaut, als ich ihn im Stechen knapp geschlagen habe. Sonst wäre der Siegerpokal an ihn gegangen.«


  »Sein Gesicht hätte ich gern gesehen«, meinte Holger lachend.


  »Da warst du noch gar nicht auf der Welt, mein Sohn«, erklärte Frau Martin.


  »Stimmt.« Holger nickte. »Hey, Mutter! Das Ding ist aber ein wenig beschädigt.«


  Frau Martin besah sich den Pokal von allen Seiten. »Allerdings. Der Fuß ist angebrochen. Schade.«


  »Soll ich es in Ordnung bringen?«


  Sie nickte. »Gern. Und etwas Polieren wäre auch nicht schlecht.«


  »Okay. Mach ich«, sagte Holger. »Ich habe jetzt allerdings noch eine Reitstunde mit den Ferienkindern. Danach hole ich den Pokal ab.«


  »Aber geh nicht mit schmutzigen Stiefeln ins Haus«, ermahnte seine Mutter ihn. »Ich habe eben den Boden gewischt.«


  »Dann stell das gute Stück doch vor die Haustür.«
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  Das tat Frau Martin wenig später, bevor sie in der Küche ein weiteres Blech mit Butterkuchen aus dem Ofen nahm. Der Trödel-Hannes langte ja meist tüchtig zu.


  Dann deckte sie den Kaffeetisch im Obstgarten und ging anschließend in den Stall, um vor dem Kaffeeklatsch noch schnell die Pferde zu versorgen.


  Doch da kam schon der Trödler mit seinem Planwagen durch das Tor gefahren.


  »Hallo, da bin ich wieder!«, rief er und bimmelte mit seiner Glocke. »Ankauf, Verkauf! Ankauf, Verkauf!«


  Er brachte sein Pferd Paule zum Stehen und stieg vom Kutschbock des Wagens. Neugierig blickte er sich um. Was würde der Martinshof diesmal für ihn haben?


  Sogleich bemerkte er Frau Martins Pokal auf der Türschwelle des Wohnhauses. Erfreut ging er darauf zu, hob ihn hoch und betrachtete ihn von allen Seiten.


  »Hm, ein alter Siegerpokal«, sagte er. »Ein bisschen defekt, aber noch ganz gut erhalten.


  Ist das alles?«, fügte er ein wenig enttäuscht hinzu. Er klopfte an die Tür. »Frau Martin? Hallo! Frau Martin!«


  Paule scharrte mit den Hufen und wieherte ungeduldig. »Ja, Paule!«, rief Hannes über die Schulter. »Ich komme gleich!«


  Er klopfte erneut, aber niemand öffnete. »Es scheint keiner da zu sein. Schade, ich hatte mich so auf den Butterkuchen gefreut.«


  Den Pokal in den Händen, machte er kehrt und ging zu seinem Wagen zurück.


  »Tja, heute gibt's leider keine Leckerlis für uns, Paule«, sagte er. »Frau Martin hat mir nur das hier vor die Tür gestellt.« Er stieg auf den Kutschbock und griff nach den Zügeln. »Na, dann mal weiter, alter Junge. Ich hatte hier mehr Trödel erwartet. Mal sehen, was der Graf loswerden will.«


  Trödel-Hannes wendete seinen Wagen, Paule fiel in Trab, und sie fuhren zum Tor hinaus in Richtung Schloss. Plötzlich ertönte aus dem Gebüsch neben der Straße lautes Grunzen. Gleich darauf brach ein wilder Eber hervor und rannte direkt vor dem Pferd über die Straße. Paule wieherte erschrocken auf, stieg - und ging mit dem Planwagen durch! Der arme Hannes wurde kräftig durchgeschüttelt und konnte sich kaum auf dem Kutschbock halten.


  »Heee! Wo kommt denn der Eber her?!«, rief er erschrocken und griff in die Zügel. »Ruhig, Paule! Ruhig! Nicht durchgehen! Das Wildschwein tut dir doch nichts! Hooo!«


  Doch Paule galoppierte panisch die Straße hinunter, denn der Eber lief immer noch laut grunzend neben ihm her. Doch es sah nicht so aus, als wollte er angreifen - er schien ebenfalls in Panik zu sein. Kurz darauf machte er einen Satz über den Straßengraben und rannte querfeldein davon. Endlich blieb Paule stehen, scharrte aufgeregt mit den Hufen und schnaubte erschöpft.
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  »Na, mein Alter? Schreck überstanden?« Hannes sprach beruhigend auf ihn ein. »Das war ein ziemlicher Koloss, da darfst du schon etwas Angst bekommen. Der Wagen ist ja zum Glück nicht umgekippt.« Er stieg ab und ging nach hinten zur Ladefläche seines Wagens und warf einen Blick auf den gesammelten Trödel. »Aber drinnen sieht es aus! Alles durcheinandergepurzelt. Junge, Junge! Aber wenigstens ist nichts kaputt. Und der Pokal hat keinen Kratzer, wie schön. Wenn der poliert ist, werde ich ihn sicher schnell los.«
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  Der Rückhexspruch


  Die Situation war nun ein wenig verzwickt. Trödel-Hannes hatte Frau Martins Pokal, den Holger reparieren wollte, während der Trödel aus dessen Werkstatt noch immer vor der Scheune lag. Hannes hatte ihn gar nicht gesehen.


  Jetzt gab es schon zwei verschwundene Pokale - den von Frau Martin und den vom Grafen, den Bibi weggehext hatte. Dieses Problem hatte sich immer noch nicht gelöst, und die kleine Hexe ging unruhig auf dem Dachboden von Schloss Falkenstein auf und ab.


  »Was ist denn nun, Bibi?«, fragte Alex, der langsam ungeduldig wurde.


  »Hetz mich nicht«, erwiderte Bibi. »Ich muss nachdenken.«


  »Das tust du schon seit einer Stunde, während wir hier schuften«, sagte Alex ein wenig mürrisch.


  »Lass sie in Ruhe«, ermahnte Tina ihn.


  »Okay, okay«, meinte Alex. »Aber es bleibt nicht mehr viel Zeit.«


  »Wieso das?« Bibi blickte ihn fragend an.


  Alex warf einen Blick auf seine Armbanduhr. »Vater kommt sicher gleich hoch und will sehen, was wir alles für Trödel-Hannes rausgesucht haben.«


  »Ja, und?« Tina zuckte mit den Schultern. »Wir haben doch eine ganze Menge, auch ohne Bibis Hilfe.«


  »Ja, schon.« Alex nickte. »Aber wenn er die Truhe sieht, fällt ihm bestimmt der Pokal ein, und dann ...«


  »Dann hext Bibi die Truhe eben einfach auch noch weg«, schlug Tina vor.


  »Bloß nicht!«, wehrte Alex ab.


  »Das ist auch nicht mehr nötig«, erklärte Bibi. »Ich glaube, mir ist ein passender Spruch eingefallen.«


  »Hach!« Alex seufzte erleichtert. »Endlich!«


  »Ein Glück!«, sagte Tina.


  »Also ...« Bibi holte tief Luft. »Eene meene Kaiserthron, alles war nur Illusion. Eene meene Sonntagsruhe, Pokal liegt wieder in der Truhe! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, und nachdem das »Hex-Plingpling« verklungen war, befand der Pokal sich an der alten Stelle.


  »Wow! Toll!«, riefen Tina und Alex. »Der Pokal ist wieder da!«


  Tina strahlte. »Ich wusste, dass du es schaffst!«


  »Ja?« Bibi schaute ein wenig gequält. »Ich wusste es nicht!«


  »Ist alles okay?«, fragte Tina besorgt.


  »Ja«, sagte Bibi. »Nein! Ich bin genervt! Und dagegen hilft nur, ein bisschen mit Sabrina zu reiten,«


  »Ist doch alles gut ausgegangen«, meinte Alex erleichtert.


  »Ja schon! Aber stell dir das Theater deines Vaters vor, wenn nicht ...« Bibi verdrehte die Augen. »Also, ich brauche jetzt eine Pause. Wir treffen uns nachher auf dem Martinshof. Tschüss!«Und weg war sie!


  Tina und Alex standen etwas betreten da. Klar - das war ein ziemlicher Schreck für Bibi gewesen. Hex-hex - und ein mit Edelsteinen besetzter Goldpokal verschwand! Das konnte schon an den Nerven zerren. Aber wie sie Bibi kannten, würde sie sich bald beruhigt haben. Schließlich war der Pokal des Grafen ja wieder aufgetaucht.


  Der Siegerpokal von Frau Martin dagegen war erst mal weg. Das stellten Holger und seine Mutter in diesem Moment fest...


  Frau Martin kam aus dem Pferdestall zurück und wollte wieder in die Küche gehen, da trat Holger aus der Tür.


  »Holger!« Sie sah ihn verärgert an. »Jetzt warst du ja doch mit Reitstiefeln im Haus!«


  »Aber nur, weil du vergessen hast, den Pokal hier auf die Schwelle zu stellen.«


  »Das habe ich nicht!«


  »Aber wo ist er denn?«, fragte Holger. »Im Trophäenschrank jedenfalls nicht.«


  »Ich habe ihn ja auch hier vor die Haustür gestellt. Wie besprochen.«


  »Tja, dann hat das gute Stück Beine bekommen«, meinte Holger scherzhaft.


  »Rede keinen Unsinn!«, wies Frau Martin ihn zurecht. »Sag mir lieber...«


  Sie wurde unterbrochen, als Bibi in den Hof geritten kam.


  »Hallo!«, rief sie. »Sind Tina und Alex schon zurück?«


  »Nein«, antwortete Frau Martin. »Wieso? Habt ihr euch getrennt?«


  Bibi stieg ab. »Nein. Ich bin ein bisschen alleine herumgeritten.«


  »Gab es Streit?«, hakte Frau Martin nach.


  »Nein, nein ...«, sagte Bibi und wechselte schnell das Thema: »Ist noch was von dem Kuchen da?«
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  »Jede Menge«, beruhigte Frau Martin sie. »Trödel-Hannes war noch nicht hier.«


  »Hilfst du uns vorher suchen?«, fragte Holger. »Mutters alter Silberpokal ist verschwunden.«


  »Was?« Bibi runzelte die Stirn. »So einfach verschwunden? Das glaube ich nicht.«


  Noch ein verschwundener Pokal?, hätte sie fast gesagt. Aber von der Sache auf dem Dachboden des Schlosses sollte Frau Martin besser nichts erfahren. Also brachte Bibi Sabrina in den Stall, versorgte sie und half dann bei der Suche.
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  Der Eber ist los!


  Inzwischen waren Tina und Alexander mit ihrer Arbeit im Schloss fertig und ritten in Richtung Martinshof. Zuvor hatte Graf Falko ihnen noch Auskunft über die Herkunft der Truhe geben können. Sie sei das wertlose Erbe von Ritter Ottokar von Otterstein: gefälschte Münzen, falsche Seide und ein Pokal aus Katzengold mit Glassteinen statt Edelsteinen.


  »Ich bin auf Bibis Gesicht gespannt, wenn wir ihr die Wahrheit über den ,wertvollen' Pokal erzählen«, sagte Alex amüsiert zu Tina, die neben ihm ritt.


  »Das lassen wir besser«, meinte Tina.


  »Warum?«, fragte Alex. »Ist doch lustig.«


  »Darüber kann sie bestimmt nicht lachen«, entgegnete Tina mit ernstem Gesicht.


  Alex grinste. »Ich schon.«


  »Alex, du bist gemein!«


  »Ach Quatsch!«


  Um ein Haar hätten die beiden zu streiten angefangen, als plötzlich etwas Unerwartetes geschah. Mitten im Galopp begannen Amadeus und Maharadscha zu scheuen und gleich darauf zu steigen. Nur mit Mühe konnten Tina und Alex sie im Zaum halten. Was hatten sie nur?


  Gleich darauf raschelte und knackte es im Gebüsch neben dem Weg. Ein Wildschwein brach hervor, rannte laut grunzend vor die Hufe der Pferde und war im nächsten Moment wieder im Unterholz verschwunden.


  Tina und Alex brauchten einen Moment, um sich von dem Schrecken zu erholen.


  »Mannomann!« Alex stieß hörbar die Luft aus. »Das hätte schiefgehen können. Wenn der Eber direkt in die Pferde gerannt wäre ... Nicht auszudenken!«


  »Und ob«, pflichtete Tina ihm bei. »Die haben die Gefahr vorher gespürt.«


  »Wir haben eben superschlaue Pferde«, sagte Alex und tätschelte Maharadscha den Hals. »Brav, mein Guter.«


  »Der Eber war ja riesig!«, meinte Tina.


  »Weißt du was? Ich glaube, das war der Keiler aus dem Wildgehege.«


  »Du meinst, er ist dort ausgebrochen?«


  »Ja.« Alex nickte. »Wir müssen den Förster informieren.«


  »Auf jeden Fall«, stimmte Tina ihm zu. »Das Tier kennt sich in freier Wildbahn überhaupt nicht aus. Es ist im Gehege geboren.«


  »Du, Tina!« Alex war etwas eingefallen. »Der Zeltplatz! Der liegt ganz in der Nähe!«


  »Und der ist voll mit Campern. Wir müssen die Leute warnen.«


  »Auf zum Martinshof!«, rief Alex. »Bibi ist sicher schon da. Los, Endspurt! Sie muss uns helfen!«


  »Hey, los, Amadeus!«


  »Hüah, Maharadscha! Tempo!«


  Die Befürchtung der beiden, dass den Menschen auf dem Zeltplatz Gefahr drohte, war begründet. Alex und Tina wussten, dass Tiere, die in Gehegen gehalten werden und unvermittelt freikommen, überfordert sind. Wenn sie sich bedroht fühlen und in Panik geraten, können sie auch Menschen angreifen.


  Als Tina und Alex im gestreckten Galopp kurz darauf auf dem Martinshof ankamen, suchten Bibi, Frau Martin und Holger noch immer nach dem Pokal.


  Scharf parierten Tina und Alex ihre Pferde durch.


  »Kinder! Was ist passiert?!«, rief Frau Martin erschrocken.


  »Der Eber aus dem Wildgehege ist ausgebrochen!«, antwortete Alex und rang nach Luft.


  »Wir sind ihm eben begegnet«, sagte Tina.


  »Wenn wir Pech haben, ist er auf dem Weg zum Zeltplatz!«, fügte Alex hinzu.


  Tinas Mutter wurde blass um die Nasenspitze. »Ach, du liebe Zeit!«


  Auch Bibi erkannte den Ernst der Lage. »Wir müssen die Leute warnen und den Eber zum Wildgehege zurücktreiben!«


  »Genau«, pflichtete Tina ihrer Freundin bei. »Aber du musst uns helfen.«


  Bibi nickte. »Na klar.«


  »Holger«, wandte Frau Martin sich an ihren Sohn, »du reitest mit.«


  »Okay. Aber dein Pokal ...?«


  »Das hier ist jetzt wichtiger«, entschied Frau Martin.


  »Häh?« Tina sah sie fragend an. »Was für ein Pokal?«


  »Mein alter Siegerpokal vom Falkensteiner Herbstturnier«, erklärte Frau Martin. »Sein Fuß ist angebrochen, und Holger wollte ihn reparieren. Ich hatte ihn vor die Haustür gestellt, aber jetzt ist er verschwunden.« Sie winkte ab. »Das klären wir später. Ihr müsst los! Ich rufe sofort den Förster an. Erst der Baum, jetzt der Eber... Na, der wird sich freuen.«


  Mit diesen Worten verschwand sie eilig im Haus.


  »Wir bilden am besten zwei Gruppen, falls das Tier doch woanders hinrennt«, schlug Holger vor. »Schnell, hol Sabrina und Pascal, Bibi!«


  »Mach ich«, sagte Bibi und eilte in den Stall.


  »Alex - du und Tina, ihr reitet zur Mühle«, fuhr Holger fort. »Bibi und ich reiten zum Zeltplatz. Im Notfall muss Bibi hexen.«
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  Hexerei auf denn Zeltplatz


  Westlich des Mühlenbachs befand sich am Waldrand ein idyllisch gelegener, kleiner Zeltplatz. Er war ein Geheimtipp unter Campern, die seine ruhige Lage und die Nähe zur Natur schätzten. Heute jedoch wurde die Ruhe auf dem Platz gestört, denn der Eber war in seiner Panik tatsächlich hierhergerannt! Laut grunzend tobte er zwischen den Zelten hindurch und versetzte die Camper in Schrecken und Aufregung.


  Einige der Menschen suchten hinter einem Holzstapel Deckung, andere flüchteten in das Waschhaus, während der Eber wütete, mit seinen kräftigen Hauern Zeltbahnen zerriss und Wohnwagen demolierte.


  »Wir müssen das Vieh irgendwie verjagen!«, rief ein Mann.


  »Genau!«, bekräftigte seine Frau. »He!«, rief sie den anderen zu. »Nehmt euer Campinggeschirr und schlagt laut die Töpfe gegeneinander!«


  »Aber lasst ihm einen Fluchtweg offen!«, rief ein anderer Mann.


  Und tatsächlich! Der blecherne, ohrenbetäubende Lärm verjagte den Eber, und genauso schnell, wie er aufgetaucht war, nahm er wieder Reißaus. Allerdings sah der Zeltplatz nun aus, als wäre ein Tornado darübergefegt.


  Die Camper schimpften und jammerten, als sie den angerichteten Schaden besahen, und ein paar von ihnen beschlossen, ihren Urlaub auf der Stelle abzubrechen.


  Endlich trafen Bibi und Holger ein - leider zu spät. Sie hatten das Chaos nicht verhindern können, das der wild gewordene Eber angerichtet hatte.


  Die Zeltplatzbewohner empfingen sie nicht besonders freundlich.


  »He! Sie da auf den Pferden! Was machen Sie hier?«, rief jemand aus der Menge.


  »Wir wollten Sie warnen«, sagte Bibi.


  »Wovor warnen?«


  »Na, vor dem Eber!«, erklärte Holger. »Der ist normalerweise ganz zahm und lebt in einem Wildgehege. Da ist er aber ausgebrochen.«


  »Ach ja?«, ließ sich eine höhnische Stimme vernehmen. »Da hat wohl jemand nicht aufgepasst!«


  »Genau!«, meinte einer der Männer. »Wer ist dafür verantwortlich?!«


  »Ja, wer?«, fragte eine Frau. »Der muss uns den Schaden ersetzen.«


  Holger hob begütigend die Hände. »Bitte beruhigen Sie sich.«


  »Es ist doch zum Glück nicht viel passiert«, sagte Bibi freundlich.


  »Beruhigen?« - »Nicht viel passiert?!« - »Ihr habt leicht reden!«, erhielten sie zur Antwort.


  »Die Leute sind sehr aufgebracht«, raunte Holger Bibi zu.
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  »Nicht mehr lange.« Sie zwinkerte ihm zu und sagte: »Eene meene angeschoben, aller Schaden ist behoben! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, und das »Hex-Plingpling«ertönte. Im Nu waren die zerfetzten Zeltplanen wieder wie neu und die verbogenen Stangen wieder gerade. Verblüfft blickten die Camper sich um.


  »Wie ist denn das so schnell gegangen?«, fragte der Mann von vorhin kopfschüttelnd. »Man könnte ja direkt an Hexerei glauben.«


  »Das war Hexerei!« Bibi lachte. »Und jetzt tschüss! Wir müssen den Eber fangen, bevor noch mehr passiert.«


  Sie wendete ihre Stute und ritt zwischen den Zelten zum Ausgang des Platzes, Holger folgte ihr. Mit offenen Mündern starrten ihnen die Leute nach. Eine leibhaftige kleine Hexe auf ihrem Platz - was es nicht alles gab!
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  Freddy im Glück


  Nach dem Durcheinander auf dem Zeltplatz war der Eber noch aufgeregter geworden und lief grunzend in Richtung Alte Mühle. Und genau dorthin ritten Tina und Alex.


  Plötzlich rannte der Eber ihnen über den Weg. Sie konnten gerade noch ihre Pferde zügeln, als er aus dem Gebüsch brach. Wild lief er im Zickzack vor ihnen her und rannte dann in Richtung Falkenstein.


  »Und?«, fragte Tina ein wenig ratlos. »Was machen wir jetzt?«


  »Na, die Verfolgung aufnehmen«, antwortete Alex.


  Da hörten sie aus der Ferne Hufschlag, und gleich darauf näherten sich zwei Reiter.


  »Warte«, meinte Tina. »Da hinten kommen Holger und Bibi.«


  »Die sehen so ernst aus«, stellte Alex fest.


  »Hoo!« - »Stopp!« Bibi und Holger parierten Sabrina und Pascal durch. »Hallo!«


  »Und? Was ist mit dem Zeltplatz?«, wollte Tina wissen. »War der Eber dort?«


  »Leider«, sagte Holger. »Er hatte schon gewütet wie ...«


  »... wie ein wilder Eber«, ergänzte Alex.


  Holger blickte ihn missbilligend an. »Du, das ist nicht lustig!«


  »Aber keine Sorge«, erklärte Bibi. »Ich habe alles wieder heilgehext.«


  »Warum hast du den Eber dann nicht festgehext?«, wollte Alex wissen.


  »Weil er schon weg war.«


  »Stimmt«, sagte Tina. »Er ist gerade hier vorbeigekommen.«


  »Was?« Bibi blickte ihre Freundin verblüfft an. »Und wo ist er hin?«


  »Ab in Richtung Falkenstein«, sagte Alex.


  »Na, dann nichts wie hinterher!«, rief Holger.


  »Genau!« Bibi war voller Tatendrang. »Wir müssen ihn in die Enge treiben!«


  »Alles klar!«, nickte Tina.


  »Komm, Tina.« Alex griff nach den Zügeln. »Wir reiten nach links, Bibi und Holger gehen an die rechte Flanke.« Er schnalzte mit der Zunge. »Tempo, Maharadscha!«


  Er galoppierte los, gefolgt von Tina. Auch Bibi und Holger machten sich auf den Weg. Es war fast wie bei einer Treibjagd - nur dass die Hunde fehlten.


  Der ausgebrochene Eber und die Jagd auf ihn hatten für so viel Aufregung gesorgt, dass Frau Martins verschwundener Pokal fast in Vergessenheit geraten war.


  Er befand sich immer noch im Besitz von Trödel-Hannes, der inzwischen zur Falkensteiner Schmiede geritten war. Dort traf er Freddy an.


  »Das ganze olle Zeug hier hat der Chef für Sie rausgesucht«, erklärte Freddy und deutete auf den aufgehäuften Schrott im Hof.


  »Das nehme ich alles gerne mit.« Hannes bekam leuchtende Augen. »Altes Metall ist sehr wertvoll.«


  »Und schwer«, meinte Freddy. »Soll ich beim Aufladen helfen?«


  Hannes nickte dankbar. »Das wäre nett.«


  »Mach ich doch gerne«, sagte Freddy und packte mit an.


  »Du bist ganz schön stark, mein Junge«, lobte Hannes ihn.


  »Ich? Ach wo!« Freddy wurde ein wenig verlegen. Da entdeckte er auf Hannes' Wagen den vermissten Siegerpokal. »Hey! Stark! Der ist ja super. Wo haben Sie denn den abgestaubt?«


  »Den hat Frau Martin ausrangiert und für mich vor die Tür gestellt.«


  »Nee! Echt, oder? Hohoho, das haut mich um!« Freddy lachte. »Warum gibt die so was weg?«


  »Vielleicht, weil der Fuß defekt ist«, vermutete Hannes.


  »Ach, das ist doch im Nu repariert«, meinte Freddy. »Ein bisschen löten, sauber verspachteln - und fertig.«
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  »Das denke ich auch, Freddy.«


  »Mann!« Freddy bekam leuchtende Augen. »Der wäre genau richtig als Preis fürs nächste Motocross-Rennen. Teuer?«


  »Hmmm ...« Trödel-Hannes überlegte. »Ein schönes Stück ist das ja schon ...«


  »Also bitte, keine Feilscherei«, unterbrach Freddy ihn. »Unser Club hat leider nicht viel Knete.«


  »Weißt du was?« Hannes schmunzelte gutmütig. »Ich schenke ihn dir. Wenn du mir die ganzen Sachen vom Schmied hier auf den Wagen lädst. Mein Rücken ist nämlich nicht mehr der jüngste.«


  »Hey! Heute ist mein Glückstag!« Freddy spuckte in die Hände. »Bin schon dabei!«
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  Operation »Wildschweinjagd«


  Auf der Jagd nach dem durchgebrannten Eber waren die beiden Suchtrupps immer noch im Falkensteiner Forst unterwegs. Sie ritten in Sichtweite voneinander, damit er ihnen nicht entwischte.


  Einmal kamen sie sich zu nahe, und Bibi forderte Holger auf: »Mehr nach rechts! Da drüben reiten doch Tina und Alex.«


  »Okay.« Holger griff leicht in die Zügel und änderte Pascals Richtung. »Tina! Alex!«, rief er den anderen zu. »Seht ihr was?«


  »Nein!«, antwortete Alex. »Der Eber muss auf eurer Seite sein.«


  Bibi ließ ihren Blick durch den Wald schweifen. »Fehlanzeige!«


  »Er trickst uns wohl aus«, meinte Holger.


  »Nein, der ist einfach schneller«, erwiderte Bibi. »Die Pferde können nicht wie er durch das Unterholz preschen.«


  »Du hast recht«, gab Holger zu. »Dann hat das so keinen Sinn. Hooo! Brrr, Pascal!«


  »Hooo, Sabrina!«


  Schnaubend und prustend blieben ihre Pferde stehen.


  »Alex! Tina!«, rief Holger nach links, wo die beiden ritten. »Kommt mal her!«


  »Was ist los?«, fragte Tina, als sie Bibi und Holger erreichten.


  »Mit Hinterherjagen erwischen wir den Eber nicht«, stellte Holger bedauernd fest. »Am besten, wir verlassen den Wald und nehmen den direkten Weg nach Falkenstein. Von dort reiten wir ihm dann entgegen.«


  »Woher weißt du, dass er da hin will?«, fragte Bibi.


  »Er ist doch in die Richtung gelaufen, und wir sollten auf jeden Fall verhindern, dass er das schafft.«


  »Stimmt«, pflichtete Tina ihm bei. »Das wäre Chaos und Panik pur.«


  »Also, dann!« Bibi setzte sich im Sattel zurecht. »Los, geht's, Sabrina!« »Jaaa!«, rief Tina. »Tempo, Amadeus!«
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  Freddy und der verschwundene Pokal


  Holger hatte mit seiner Vermutung recht gehabt - der Eber war auf kürzestem Weg nach Falkenstein gerannt. Er hatte bereits die Dorfgrenze erreicht, und dort befand sich die Schmiede.


  Trödel-Hannes war inzwischen weitergefahren, und das war sein Glück, denn sein Pferd Paule hätte sich über eine zweite Begegnung mit dem Eber sicher nicht gefreut.


  Aber Freddy war noch in der Schmiede. Er bastelte wie so oft an seinem Motorrad herum und reagierte verärgert, als er draußen im Hof lautes Scheppern und Rumpeln hörte.


  Er trat vor die Tür. »Heee! Wer macht denn hier so einen Krach? Das ist Privatgelände!«
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  Als er das riesige Wildschwein erblickte, das mit lautem Grunzen zwischen Ersatzteilen und Schrott herumwühlte, blieb er erschrocken stehen.


  »Ich werd verrückt! Ein Eber!« Er ging langsam ein paar Schritte zurück. »Ganz ruhig, Freddy«, sagte er leise zu sich. »Jetzt keine schnellen Bewegungen.«


  Der Eber blickte in seine Richtung und stieß ein gefährliches Grunzen aus.


  »Bleib ganz cool, Schweinchen«, murmelte Freddy. »Ich tu dir nichts, also tu du mir auch nichts.«


  Der Eber warf ihm einen grimmigen Blick zu, ließ sich in seinem Tun aber nicht stören und machte sich an einem Haufen Schrott in einer Ecke zu schaffen.


  »Oh-oh!« Freddy schwante Unheil. »Davon würde ich wegbleiben, mein Kleiner. Das ist alles sehr wackelig. Ksch-ksch! Mach dich vom Acker! Da drüben ist der Ausgang!«


  Doch das Wildschwein wühlte sich tief in den Schrotthaufen hinein, der prompt mit lautem Krach über ihm zusammenstürzte, Es quiekte erschrocken auf und stieß spitze Schmerzensschreie aus.


  »Auweia, arme Sau!«, sagte Freddy. »Der ganze Schrott auf deinem Schädel... Das hat aber wehgetan, was?«


  Begraben unter dem Altmetall, grunzte das Wildschwein kläglich und versuchte vergeblich, sich zu befreien.


  »Jetzt siehst du nur noch Sterne, was?« Freddy grinste schadenfroh. »Tja, ich habe dich gewarnt.«


  In diesem Augenblick kam die Reitergruppe aus dem Falkensteiner Forst mit Bibi an der Spitze auf die Schmiede zugeritten.


  »He, Freddy!«, rief sie schon von Weitem. »Pass auf! Hier treibt sich ein wilder Eber rum!«


  »Echt?!« Freddy tat ahnungslos, und als die vier Reiter neben der Schmiede anhielten, fügte er ironisch hinzu: »Bisschen spät für einen Rettungstrupp!«


  »Wie meinst du das?«, fragte Tina.


  »Da ist euer Schweinchen!« Freddy deutete auf den Schrotthaufen, aus dem ein klägliches Grunzen zu hören war. »Es hat sich selbst schachmatt gesetzt.«


  Alex begann lauthals zu lachen. »Da hetzen wir uns nun zu viert ab, und Freddy schafft das alleine!«


  »Tja«, meinte Freddy cool, »man nennt mich nicht umsonst den Sheriff!«


  »Schweinehüter wäre passender!«, prustete Tina.


  Freddy verzog das Gesicht. »Wie nett von dir!«


  »Hört auf!«, ging Bibi dazwischen. »Der Eber wird sicher gleich wieder munter werden.«


  »Na, dann tu was dagegen«, sagte Freddy.


  »Das hatte ich vor«, erklärte Bibi. »Eene meene nasses Schwämmchen, Eber ist jetzt brav wie'n Lämmchen! Hex-hex!«


  Funken sprühten, Sternchen blitzten, das »Hex-Plingpling« ertönte, und der zuvor noch so wilde Eber kroch auf wackeligen Beinen aus dem Schrotthaufen hervor. Er grunzte freundlich und ließ sich auf das am Boden verstreute Alteisen plumpsen.


  »Super, Bibi!«, meinte Tina anerkennend. »Da ist es ja wieder, unser Schweinchen.«


  »Wie kriegen wir es zurück ins Gehege?«, wollte Alex wissen.


  »Das ist auch kein Problem.« Bibi sagte einen weiteren Hexspruch: »Eene meene krumme Beine, Eber hat jetzt eine Leine! Hexhex!« Und »Plingpling!« trug der Eber ein Halsband, an dem eine Leine baumelte.


  »Perfekt!« Alex ergriff sie. »So, mein Kleiner, jetzt geht es ab zu Papi Förster.«


  Damit war die Operation »Wildschweinjagd« beendet. Gemeinsam mit seiner Freundin Tina brachte Alex nun den Eber in sein Gehege zurück. Bibi und Holger blieben bei Freddy, um ihm beim Aufräumen der Schmiede zu helfen. Freddy stöhnte beim Anblick des großen Schrotthaufens, den der Eber umgeworfen hatte.


  »Warum hext du nicht nochmal?«, fragte er Bibi. »Dann müssen wir nicht so schuften.«
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  Die schüttelte den Kopf. »Für solchen Kinderkram verschwende ich keine Hexkraft.«


  »Da hast du völlig recht«, pflichtete Holger ihr bei. »Bestimmt brauchen wir die noch bei der anderen Suche.«


  »Wieso?« Freddy schaute ihn fragend an. »Wen oder was sucht ihr denn noch?«


  »Einen Pokal.«


  »Echt? Warum das?«, hakte Freddy nach.


  »Na, weil er verschwunden ist«, sagte Bibi.


  »Vom Martinshof? Das ist ja ein Ding«, staunte Freddy. »Hat ihn jemand geklaut?«


  Holger zuckte mit den Schultern. »Das wissen wir nicht.«


  »War ...«, Freddy zögerte mit seiner Frage, »war der wertvoll?«


  »Darum geht es nicht«, erwiderte Bibi.


  »Er hat mehr symbolischen Wert«, sagte Holger. »Es war der erste Siegerpokal meiner Mutter.«


  »Ah, verstehe ... Ich glaube, ähm ...«, Freddy druckste ein wenig herum, »ihr braucht nicht mehr weiter zu suchen.«


  »Freddy!« Bibi baute sich drohend vor ihm auf. »Hast du etwa ...?«


  »Den Pokal von Frau Martin geklaut? Aber Bibi!« Freddy war geschockt. »Wofür hältst du mich?«


  »Okay, vergiss es«, beruhigte Bibi ihn. »Aber wie kommt das Ding dann hierher?«


  »Ich habe ihn von Trödel-Hannes geschenkt bekommen.«


  »Von Trödel-Hannes?!«, fragte Holger verblüfft.


  »Ja.« Freddy nickte. »Der Pokal hat auf eurer Haustürschwelle gestanden. Sagt er.«


  »Was?«, rief Holger. »Aber doch nicht für ihn! Ich sollte das gute Stück reparieren.«


  »Das konnte er doch nicht ahnen«, sagte Freddy.


  »Stimmt. Heute ist offizieller Trödel-Hannes-Sammeltag«, meinte Bibi. »Alles, was draußen steht, darf er mitnehmen.«


  »Tja, dumm gelaufen.« Holger kratzte sich nachdenklich hinter dem Ohr. »Kann ich den Pokal mal sehen?« »Na klar doch«, sagte Freddy bereitwillig. »Ich habe ihn sogar schon repariert.«


  Er ging in die Schmiede und holte den Pokal. Höchst zufrieden erkannte Holger, dass Freddy tatsächlich den Siegerpokal seiner Mutter in den Händen hielt. Und niemand anderes als der Eber hatte ihn und Bibi ans Ziel geführt!


  Holger atmete erleichtert auf. »Und ich habe schon befürchtet, wir sehen ihn nie wieder.«


  »Schön für dich, aber was ist mit mir?« Freddy schaute betrübt drein.


  »Tja«, meinte Bibi. »Wie gewonnen, so zerronnen.«


  »Das ist nicht fair!«, protestierte Freddy. »Ich hätte euch nichts davon erzählen müssen.«


  »Vielleicht bekommst du eine Belohnung von Frau Martin«, machte Bibi ihm Mut.


  »Wie wäre es mit Butterkuchen?«, schlug Holger vor. »Meine Mutter hat noch ein ganzes Blech übrig.«


  »Genau!« Bibi lachte. »Für Trödel-Hannes, der angeblich nicht gekommen ist.«
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  »Und eigentlich doch da war«, fügte Holger schmunzelnd hinzu.


  »Also, Butterkuchen wär schon okay«, willigte Freddy ein. Ein ganzes Blech davon war für ihn tausendmal wertvoller als jeder Pokal.


  »Na, dann ist ja alles klar.« Bibi streckte die Hand aus. »Gib mir den Pokal.«


  »Nee.« Freddy grinste sie an. »Übergabe nur gegen Kuchen. Ich komme auf dem Motorrad nach. Ihr könnt Frau Martin ja schon mal Bescheid geben.«
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  Ein »cooler« Preispokal


  Tina und Alexander waren unterdessen mit dem angeleinten Eber fast am Wildgehege angekommen. Das Wildschwein trottete friedlich neben ihnen her und stieß ab und zu ein freundliches Grunzen aus. Alles wäre gut ausgegangen - wenn den beiden Reitern nicht ein Planwagen entgegengekommen wäre. Und der gehörte natürlich zu Trödel-Hannes.


  »Hallo, Hannes!«, rief Tina ihm freundlich zu.


  »Tina! Alexander!« Hannes sah sogleich, dass die beiden einen vierbeinigen Begleiter hatten. »Oh nein! Der wilde Eber! Da, direkt neben euch!«


  Das Pferd vor seinem Wagen begann zu scheuen und wieherte erschrocken auf.


  »Paule! Hooo! Ruhig!«, versuchte er es zu besänftigen. »Nicht schon wieder durchgehen!« Doch Paule stürmte auf die beiden Reiter zu.


  »Alex, zur Seite mit dem Eber!«, rief Tina ihrem Freund zu. »Schnell! Hannes' Pferd geht durch!«


  Alex reagierte sofort. »Okay, ich bleibe hier stehen. Hilf du Hannes!«


  Sie machten Platz, und als Paule, Hannes und der Planwagen vorbeigedonnert waren, wendete Tina ihr Pferd.


  »Los, Amadeus!«, rief sie. »Dem Wagen nach!«


  Kurz darauf war sie mit dem Gespann auf gleicher Höhe. »Hannes, ich helf dir!«, ermunterte sie den Trödler. »Paule! Ruhig!«Sie lehnte sich weit über Amadeus' Hals und bekam Paules Zaumzeug zu fassen.


  »Ja, Tina! Gut so!«, rief Hannes. »Jetzt pack die Zügel und zieh ihn zur Seite!«


  Ein kurzer Griff, und Tina hatte die Zügel in der Hand. Sie ließ sie nicht mehr los, befahl Amadeus, sein Tempo zu verlangsamen, und bekam damit auch Hannes' Pferd unter Kontrolle.


  »Hooo! Stehen bleiben! Ruhig, Paule! Brrr!«


  Tatsächlich - Tinas Zureden brachte den gewünschten Erfolg, und wenig später hatte sie das Gefährt zum Stehen gebracht.


  »Danke, Tina.« Trödel-Hannes atmete tief durch. »Du liebe Zeit, was für ein Tag! Dem wilden Koloss sind wir heute Morgen schon einmal begegnet.«


  »Verstehe.« Tina nickte ihm zu. »Aber Bibi hat ihn zahmgehext. Jetzt kann nichts mehr passieren.«


  »Leider weiß mein Paule das nicht.« Hannes konnte wieder lachen. »Was, Paule?«


  Paule wieherte, als hätte er verstanden.


  »Alex und ich bringen den Eber gerade zurück ins Wildgehege«, erklärte Tina.


  »Das ist auch besser so«, stimmte Hannes zu. »Der macht nur die Gegend unsicher.«


  »Oh ja. Einen ganzen Campingplatz hat er schon verwüstet ... und Freddy erschreckt.« »Freddy?«, fragte Trödel-Hannes amüsiert. »Dann war heute nicht nur sein Glückstag.«


  »Wieso Glückstag?«


  »Na, ich habe ihm den alten Pokal deiner Mutter geschenkt, weil er mir geholfen hat.«


  Tina runzelte die Augenbrauen. »Den alten Pokal meiner Mutter?«


  »Ja, der stand doch für mich auf eurer Türschwelle.«


  »Da stimmt was nicht! Den Trödel für Sie haben Bibi und ich vor die Scheune gelegt.«


  »Du liebe Zeit!« Hannes schlug sich mit der flachen Hand gegen die Stirn. »Den habe ich gar nicht gesehen.«


  »Haben Sie denn meine Mutter nicht gesprochen? Sie hat doch extra Butterkuchen für Sie gebacken.«


  »Was? Hast du das gehört, Paule?« Hannes verzog enttäuscht das Gesicht. »Es hätte doch mehr Trödel und Leckerlis für uns gegeben.«


  »Meine Mutter hat überall nach dem Pokal gesucht. Ich glaube, Sie sollten das klären.«


  »Donnerlüttchen! Allerdings! Ich bin doch kein Dieb!« Er griff nach den Zügeln. »Dann muss ich auf jeden Fall nochmal zum Martinshof.«


  »Ja, machen Sie das«, pflichtete Tina ihm bei. »Alex und ich kommen später nach. Ohne den Eber.«


  Trödel-Hannes lachte. »Das wollen Paule und ich doch hoffen!«


  Und so kam am Ende alles wieder in Ordnung: Tina und Alexander lieferten den Eber beim Förster ab, und Freddy übergab Frau Martin ihren vermissten Pokal. Die war natürlich sehr glücklich, dass das wertvolle Erinnerungsstück wieder in ihrem Besitz war. Als dann noch Trödel-Hannes zur fröhlichen Kaffeeklatsch-Runde im Obstgarten stieß und die Sache ganz und gar aufgeklärt werden konnte, waren alle bester Laune.


  Trödel-Hannes strahlte beim Anblick des Kuchenberges vor sich. »Frau Martin! Wie gut, dass die Pokal-Geschichte vom Tisch ist«, sagte er. »Ich bekäme sonst kein einziges Stück runter.«


  »Schon gut.« Tinas Mutter lächelte. »Langen Sie mal ordentlich zu.«


  »Mach ich!« Hannes ließ sich nicht lange bitten. »Eine Trödel-Sammlung ohne Ihren Butterkuchen ist einfach nichts.«


  »Na, Freddy«, wandte Frau Martin sich an den »Sheriff«. »Wie ich sehe, schmeckt es dir auch, obwohl du meinen Pokal wieder rausrücken musstest.«


  »Ach was«, meinte Freddy mit vollen Backen kauend, »gegen diesen Butterkuchen kommt nichts an. Aber bei Ihnen habe ich noch was gut, Hannes.«


  »Aber sicher.« Der Trödler nickte. »Du kriegst ein Ersatzgeschenk. Ich habe da einen alten Zinnkrug im Wagen.«


  »Echt?« Freddy lachte frech. »Und wo haben Sie den geklaut?«


  »Freddy!«, riefen Bibi und Tina empört.


  »War nur ein Spaß. Ich nehme den Krug gern. Ist doch ein cooler Preispokal.«
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  »Von mir bekommst du auch noch was«, versprach Bibi. »Weil du so ehrlich warst.«


  Freddy war geschmeichelt. »Das ist zu viel der Ehre!«


  »Nix da!«, erwiderte Bibi. »Ich hexe dir eine Inschrift auf den Krug: ,1. Preis des Falkensteiner Motocross-Clubs'.«


  »Superklasse!« Freddy war begeistert. »Und was bekomme ich von dir, Tina? Einen Kuss vielleicht?«


  »Ja, einen Pferdekuss«, antwortete Tina. »Höchstens.«


  »Freddy!«, mahnte Alex. »Übertreib's nicht!«


  »Okay. Schon verstanden.« Freddy beugte sich zu Frau Martin. »Krieg ich noch ein Stück Butterkuchen? Da habe ich mehr davon!«
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